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Vorwort

Die Jahreslosung des mittlerweile begonnenen Jahres steht als Jahreslosung über den Aktivitäten  
des Diakonischen Werkes in seinen vielfältigen Bereichen und zahlreichen Standorten im vergangenen  
Kalenderjahr. 

In der Tat haben sich viele engagierte Mitarbeitende in unserem Diakonischen Werk in dieser Zeit  
bemüht, ihrem jeweiligen Gegenüber das Gefühl zu geben: „Ich sehe Dich; Du wirst gesehen. Du bist 
wichtig - für Gott und für Deine Mitmenschen. Es ist uns wichtig, dass Du mit Deinem ganz besonderen 
Anliegen wahrgenommen wirst.“

Wie und in welchen Bereichen unser Diakonisches Werk diese Losung umsetzt und mit Leben füllt,  
davon zeugen die Beiträge in diesem Jahresbericht.

In der Federführung unserer neue Öffentlichkeitsreferentin, Josephine Vossen, wurden Konzept und 
Inhalte begleitet und zusammengestellt. 

Themenbezogen wird von besonderen Schwerpunkten in den jeweiligen Einrichtungen und Standorten 
berichtet. So finden Sie etwas zu den immer noch vorhandenen Flutschäden und ihren Auswirkungen, 
zur hohen Inflation, aber auch zur Begleitung ukrainischer Geflüchteter oder zur „Vertraulichen  
Geburt“ und noch vieles Interessante mehr.

Anschaulich soll so werden, wie und in welchen Bereichen sich unsere Mitarbeitenden eingesetzt  
haben, um das Gegenüber mit seinen Fragen und Sorgen zu sehen und zu helfen. 

Mit dem Ausbruch des Krieges in der Ukraine wurden die Mitarbeitenden mit neuen Anfragen und 
menschlichen Schicksalen konfrontiert.

Dank zusätzlicher Fördermittel unseres Landesverbandes konnten kurzfristig sowohl weitere Sprach- 
kurse als auch Beratungsangebote aufgestockt werden.

Um die Folgen zunehmend steigender Energie- und Lebenshaltungskosten vieler unserer Klient:innen  
zu kompensieren, beteiligten wir uns an dem von der Städteregion initiierten Spendenaufruf „Warm  
ums Herz“, dem sich auch die Stiftung Kirche und Diakonie angeschlossen hat.

Innerhalb kürzester Zeit gingen rund 40.000 Euro an so genannten Energiespenden ein, die unbüro- 
kratisch Bedürftigen in unserer Sozialberatung ausgezahlt werden.

Der Krieg mitten in Europa geht nun ins zweite Jahr. Die dramatischen Folgen – Flucht, Inflation,  
Knappheit – betreffen gerade die, deren Leben nicht gefestigt ist, nicht nur im materiellen Sinne.  
Auch hier haben wir uns bemüht, verlässliche Wegbegleiter:innen zu sein, auch und gerade mit den  
eigenen Fragen und Ängsten ehrliche und authentische Ansprechpartner:innen. 

Der weitere Ausbau digitaler Angebote nicht zuletzt durch die Mitgliedschaft im DigitalHUB und der  
Organisation einer hochkarätig besetzten hybriden Fachveranstaltung zum Thema „Demokratie und  
digitale Teilhabe – Neue gesellschaftliche Herausforderungen nach Covid“ motivierten und bestärkten  
alle Fachbereiche unseren internen digitalen Ausbau weiter voranzutreiben.

Erik Schumacher 
Sprecher des Vorstandes

Heike Keßler-Wiertz 
Vorständin

Wie Digitalisierung in der Beratung als Chance genutzt werden kann, wird im Bericht aus dem Bereich 
der Suchtberatung verdeutlicht.

Neben den inhaltlichen Herausforderungen und Entwicklungen konnten wir auch innerhalb des Diakoni-
schen Werkes verschiedene Jubiläen feiern:

So feierten wir im Juni das 30-jährige Bestehen der Forster Seniorenberatung mit der Kirchengemein-
de Auferstehungskirche mit einem sehr gut besuchten Sommerfest im Beisein der Bürgermeisterin und 
Vertreter:innen der Kommunalpolitik.

Darüber hinaus erhielten zwei Mitarbeiterinnen das goldenen Kronenkreuz für ihre 25-jährige Dienstzeit.

Schließlich konnten wir nach drei Jahren erstmalig wieder eine gemeinsame Weihnachtsfeier in Präsenz 
mit musikalischen, kulturellen und kulinarischen Beiträgen und v.a. gemeinsamen Live-Gesprächen 
durchführen. Ein eindrucksvolles für alle Beteiligten positives, bewegendes Erlebnis.

Insgesamt erneut ein forderndes Jahr, in dem viele Menschen offene Türen und offene Ohren suchten 
und fanden, kompetente Hilfe und Unterstützung zum Gehen der eigenen, nächsten Schritte erhielten. 

Wir möchte auf diesem Wege den Mitarbeitenden des Diakonischen Werkes im Kirchenkreis Aachen e.V. 
für ihre engagierte Arbeit danken. Ebenso danken wir allen, die dem Diakonischen Werk in Hilfe  
und Unterstützung verbunden waren und weiterhin sind.

„Du bist ein Gott, der mich sieht!“ 
Gen 16,13
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Rückblick aus dem Aufsichtsrat Unsere Angebote auf einen Blick

Kirchenkreis Aachen
Das Jahr 2022 war im Aufsichtsrat des Diakonischen Werkes ein Jahr des Übergangs. Es gab mit Pfarrer 
Axel Neudorf aus Stolberg zum Jahresanfang und der Aachener Bundestagsabgeordneten Ye-One Rie 
im Herbst innerhalb der Wahlperiode zwei neue Mitglieder. Der langjährige Vorsitzende Malte Duisberg 
und Daniel Bertram als langjähriges Mitglied haben den Aufsichtsrat verlassen; beiden sei an dieser Stel-
le noch einmal herzlich gedankt. Ich selbst habe zum Jahresbeginn das Amt des Vorsitzenden übernom-
men. Es freut mich, dass mir beide bisherigen Stellvertreter:innen Pfarrer Martin Obrikat und Susanne 
Degenhardt dabei weiter zur Seite stehen.

Bei unserem Werk stehen die Menschen im Vordergrund. Nach neun Jahren im Aufsichtsrat habe ich 
die meisten Einrichtungen bereits kennengelernt. Die Teilnahme an einer Konferenz der Einrichtungs-
leitenden und bei der Weihnachtsfeier haben mir die Möglichkeit gegeben, die Menschen, die diese tolle 
Arbeit leisten, persönlich zu treffen. Bei den regelmäßigen Treffen in der Verwaltung, früher in der Frère-
Roger-Straße und seit einigen Jahren in der Nadelfabrik im Reichsweg, treffe ich sonst immer dieselben 
Menschen. 

Die diakonische Landschaft im Kirchenkreis Aachen besteht aus vielen unterschiedlichen Organisa-
tionen. Neben unserem Werk, das direkt zum Kirchenkreis gehört, gibt es noch viele andere Vereine, 
Stiftungen und gemeinnützige diakonische GmbHs. Die Suche nach einer stärkeren gemeinsamen Sicht-
barkeit und politischem Einfluss war 2022 das Thema unserer gemeinsamen Klausur von Vorstand und 
Aufsichtsrat. Der Vorstand hat bereits die Zusammenarbeit mit anderen Trägern intensiviert. Die Pflanze 
einer Gemeinschaft der diakonischen Träger in der Region muss aber noch kräftig gegossen werden. 

Die Frauenarbeit und namentlich die Entwicklung des Frauenhauses war 2022 das operative Thema,  
das den Aufsichtsrat am meisten beschäftigt hat. Personalwechsel und die Vakanzen haben in der 
wichtigen Situation, in der wir eine neue Immobilie für das Frauenhaus suchten, alle Beteiligten über die 
Maße gefordert. Es zeichnen sich aber Lösungen hinsichtlich personeller wie auch baulicher Herausfor-
derungen ab.

Es gilt, das Werk fit für die kommenden Jahre zu machen. Dazu gehört für den Aufsichtsrat die Aufgabe, 
der Mitgliederversammlung eine überarbeitete Satzung vorzulegen. 

An dieser Stelle möchte ich allen Beschäftigten, Ehrenamtlichen und Unterstützerinnen und Unterstüt-
zern herzlich danken. Wir wollen auch in Zukunft mit Gottes Hilfe die Möglichkeiten schaffen, dass das 
Motto Da sein. Nah sein. Mensch sein. durch alle Beteiligten umgesetzt werden kann. 

Torsten Hackländer  
Aufsichtsratsvorsitzender

Hilfszentrum  
Schleidener Tal

Aachen

Alsdorf

Kreis Euskirchen

Kreis Düren

Städteregion
Aachen

Schleiden-Gemünd

Familien- und  
Sozialberatung West Tagespflegehaus

Geschäftsstelle

Forster  
Seniorenberatung

Werkstatt der 
Kulturen

Aachener  
Klinkhilfe

Aachen

Alsdorf

Suchthilfe

Beratungszentrum 
Alsdorf

Evangelische  
Beratungsstelle
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Statistik Statistik

Beratungszentrum  
Alsdorf

Angebote TN/Beratungsfälle Honorar-
kräfte

Stellen

Schwangerschaftskonfliktberatung 
und Willkommen in der Familie

2 413 1,78

ANKER 1 60 2
Gesetzliche  
Betreuungen

1 129 3,79

Frauenhaus 1 18 Frauen und 17 Kinder 2 5,83
Interventionsstelle 1 167 0,5
Café Kiwi (interkulturelle Angebote  
für Familien)
Starteklar
ElternChancen: SoFiA - 
Starke Familien in Alsdorf

8 1.760, davon 469 Kinder 5 2,7

Summe 14 2.564 7 16,6

Suchthilfe 
Alsdorf

Angebote TN/Fälle Honorar-
kräfte

Stellen

Café Baustein (niederschwellige  
Angebote)

9 119 1,58

Beratungsstelle Suchtberatung  
Baustein

8 556 3,1

Fachstelle für Suchtprävention  
in der Städteregion

152 1.266 2,23

Ambulante medizinische  
Rehabilitation einschl. Suchtnach- 
sorgeleistungen

2 29 1 0,51

Feuervogel (Hilfen für Kinder  
suchtkranker Eltern)

10 22 1,28

Ambulant betreutes Wohnen 7 47 6,02
Psychosoziale Betreuung bei  
ambulanter Substitutionsbehandlung

1 93 1

Summe 189 2.132 1 14,79

Evangelische  
Beratungsstelle Aachen

Angebote TN/Beratungs-
fälle

Honorar-
kräfte

Stellen

Beratung in Fragen der Partnerschaft, Trennung 
und Scheidung sowie Ehe- und Lebensberatung 
für Menschen ab 28 Jahren ohne Kinder/ über  
27 Jahre mit Kindern

2 104 0,74

Umgangsberatung / Begleiter Umgang 1 19 0,74
Erziehungsberatung, Kooperation mit Familien-
zentren und Gruppenangebote

11 89 0,74

Eingliederungshilfe für seelisch behinderte  
Kinder / Jugendliche

1 50 0,74

Beratung für junge Volljährige (18-27 Jahre) 1 30 0,74
Fachstelle sexualisierte Gewalt (seit 01.09.2022) 1 1
Leitung 0,3
Verwaltung 0,62

Summe 17 292 5,62

Beratungszentrum  
Aachen-West

Angebote TN/Beratungs-
fälle

Honorar-
kräfte

Stellen

Familienberatung 1 156 0,75
Familienberatung Mutter/Vater-Kind-Kur- 
Beratung, Kurberatung für pflegende Angehörige

1
48

0,25

Sozialberatung und Gruppen- 
angebote

7 475 1 1,5

Verwaltung 1 0,64

Summe 10 679 1 3,14
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Statistik Statistik

Soziale Medien

Werkstatt  
der Kulturen

Angebote/Anzahl TN/Beratungsfälle Honorar-
kräfte

Stellen

Migrationsberatung 1 229 1,6
Sprach- und Integrationskurse 9 401 3 3,79
Flüchtlingsberatung  
Würselen

1 199 0,63

Flüchtlingsberatung  
Herzogenrath

1 182 1

Case Management 
Herzogenrath

1 103 0,5

InZel 16 773 0,5
Integrationsagentur 17 717 0,77

Summe 46 2.604 3 8,79

Senioren Angebote/  
Öffnungstage

Beratungsfälle Honorar-
kräfte

Stellen

Aachener Klinkhilfe 1 4.000 0,5
Forster Seniorenberatung 24 217 0,5
Tagespflegehaus 305 4.285 5,42

Summe 330 8.502 6,42

Kanal Beiträge Follower Aufrufe

Instagram 374 1.710
Facebook 301 4.237
YouTube 6 556

Summe 681 5.947 556

Mitglieder des Diakonischen Werks  
im Kirchenkreis Aachen e.V.

Kirchengemeinden 8
Kirchenkreis 12
Gesamtpresbyterium Aachen 8
Freie Träger 3

Summe 31

Unsere Mitarbeitenden

Hauptamtlich Mitarbeitende 90 
Honorarkräfte 12 
FSJler:innen 2
Auszubildende 1 
Praktikant:innen 34
Werkstudierende 4
Ehrenamtliche 120
Mitarbeitende mit Schwerbehinderung 4
Mitarbeitende Dienstleister DIAWA  
(Personal und Buchhaltung)

4

Summe 271
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Finanzbericht

Bilanz zum 31. Dezember 2021

Aktivseite Passivseite

A. Anlagevermögen  140.478,00 € A. Eigenkapital 459.764,31 €
B. Umlaufvermögen  3.501.321,47 € B. Sonderposten aus Zuwendungen 

zur Finanzierung des Anlagever-
mögens

29.540,81 €

C Rückstellungen 1.699.699,31 €
D. Verbindlichkeiten und Rechnung-

abgrenzungsposten
1.452.795,04 €

Summe  3.641.799,47 € Summe 3.641.799,47 €

Gewinn- und Verlustrechnung für das Geschäftsjahr 2021

1. Umsatzerlöse  1.175.040,30 € 
2. Zuweisung und Zuschüssse zu  

Betriebskosten
 3.312.064,67 € 

3. Sonstige betriebliche Erträge  690.111,52 € 
4. Materialaufwand  381.968,32 € 
5. Personalaufwand  3.840.234,68 € 
6. Sonstige Aufwendungen  841.268,73 € 

Jahresüberschuss/-fehlbetrag   113.744,76 € 

Standort Angebote*/
Anzahl

TN**/Fälle Mitarbei-
tende

Honorar-
kräfte

Stellen

Beratungszentrum Alsdorf 14 2.616 25 7 16,6
Suchthilfe Alsdorf 189 2.132 21 1 14,79
Ev. Beratungsstelle 17 292 9 5,62
Beratungszentrum Aachen-West 10 679 5 1 3,14
Senioren 330 8.502 12 6,42
Werkstatt der Kulturen 46 2.564 13 3 8,79
Geschäftsstelle 39 589 5 3,12

Summe 645 17.362 90 12 58,48

Statistik

* Als Angebote wurden alle durchgeführten Maßnahmen (Einzel- und Gruppenveranstaltungen) gewertet.
** Teilnehmende

Gesamtzusammenstellung
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Kurzporträts der Einrichtungen Kurzporträts der Einrichtungen

Beratungszentrum Alsdorf
Otto-Wels-Straße 2b
52477 Alsdorf
s.bruhn@diakonie-aachen.de
Tel. 02404/91 00 0

Schwerpunkt der Arbeit des Beratungszentrums 
Alsdorf sind Hilfen bei Gewalt, insbesondere gegen 
Frauen und Kinder. Neben dem Frauenhaus und 
einer Interventionsstelle gegen häusliche Gewalt 
gibt es das Projekt ANKER, das sich an Kinder rich-
tet, die Opfer von Gewalt geworden sind. Auch die 
Schwangerschaftskonfliktberatung, das Café Kiwi 
sowie die gesetzliche Betreuung sind hier angesie-
delt.

Suchthilfe
Otto-Wels-Straße 15a
52477 Alsdorf
alsdorf@diakonie-aachen.de
Tel. 02404/91 33 40

Die Suchthilfe in Alsdorf bietet neben nieder-
schwelligen Angeboten für suchterkrankte Men-
schen auch Präventionsangebote insbesondere im 
Bereich Tabak- und Medienkonsum an. Daneben 
gibt es das Projekt Feuervogel, das sich explizit an 
Kinder von suchterkrankten Eltern richtet. Auch An-
gehörige finden hier eine Anlaufstelle, um sich über 
Suchterkrankungen zu informieren. 
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Familien- und Sozialberatung West
Vaalser Straße 439
52074 Aachen
familienhilfe-west@diakonie-aachen.de
Tel. 0241/98 90 10 28

Die Familien- und Sozialberatung West ist an die 
evangelische Beratungsstelle angekoppelt. Hier 
finden spezialisierte Hilfsangebote zu Themen wie 
Finanzen, Wohnen und Kuren statt. Die Kolleginnen 
und Kollegen bieten zudem Unterstützung bei An-
tragsstellungen. Neu angesiedelt ist hier die Fach-
stelle Energiearmut, die im Zusammenhang mit der 
hohen Inflation gegründet wurde.

Evangelische Beratungsstelle
Vaalser Straße 349
52074 Aachen
ev.beratungsstelle@diakonie-aachen.de
Tel. 0241/32 04 7

In der evangelischen Beratungsstelle finden Men-
schen Angebote rund um die Themen Familie und 
Erziehung, aber auch Paar-, Trennungs- und Um-
gangsberatung wird angeboten. Zudem ist hier die 
neue Fachstelle Sexualisierte Gewalt an Kindern 
und Jugendlichen angesiedelt.
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Kurzporträts der Einrichtungen

Forster Seniorenberatung
Am Kupferofen 19
52066 Aachen
info@seniorenberatung-forst.de
Tel. 0241/57 59 72 

In der Forster Seniorenberatung kommen Men-
schen ab der zweiten Lebenshälfte zusammen. Ge-
meinsam und auf eigene Initiative verwirklichen sie 
Freizeit,- Sport- und Spielangebote. Daneben gibt 
es Beratungsangebote durch Fachpersonal zu psy-
chosozialen Fragestellungen sowie rund um das 
Thema „Älter werden“.

Werkstatt der Kulturen
Reichsweg 30
52068 Aachen
werkstattderkulturen@diakonie-aachen.de
Tel. 0241/56 52 82 94

Die Werkstatt der Kulturen fördert die Integration in 
Aachen und der Städteregion und bietet Hilfsange-
bote für zugewanderte Menschen. Neben Deutsch-
Sprachkursen, Fortbildungen und interkulturellen 
Begegnungsmöglichkeiten bietet die Werkstatt der 
Kulturen auch Beratungen für Einzelpersonen, Fa-
milien und soziale Organisationen zu den Themen 
Migration und Integration an.

Aachener Klinikhilfe
Uniklinikum Aachen
Pauwelsstraße 30
52074 Aachen
Tel. 0241/8088127

Die Grünen Damen und Herren sind Ehrenamtli-
che, die während der Besuchszeiten kleine Wün-
sche der Patient:innen im Uniklinikum Aachen er-
füllen und Botengänge übernehmen. Zum Beispiel 
begleiten sie Patient:innen bei einem Spaziergang 
oder lesen etwas vor.

Tagespflegehaus Burtscheid
Malmedyer Straße 29a
52066 Aachen
tagespflegehaus@diakonie-aachen.de 
Tel. 0241/60 73 77

Im Tagespflegehaus finden vor allem dementiell 
veränderte Menschen von montags bis samstags 
einen Ort, an dem sich Pflegefachkräfte umfassend 
um ihre Bedürfnisse kümmern. Dabei bietet das 
Tagespflegehaus nicht nur Beratungsangebote so-
wohl für Besucher:innen sowie deren Angehörige, 
sondern auch gemeinsame Aktivitäten in der nähe-
ren Umgebung an.
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Was uns bewegt hat

Wie der Krieg unsere Arbeit  
verändert hat

Am 24. Februar 2022 begann die Invasion russi-
scher Truppen in die Ukraine. Seitdem dauert der 
Angriffskrieg Russlands mit zunehmender Zerstö-
rung an. Die Geflüchteten aus der Ukraine stellten 
die Mitarbeitenden des Fachbereichs Migration 
und Integration vor neue Herausforderungen. Wäh-
rend des Jahres 2022 wurde bereits die bestehen-
de migrations- sowie sozialpolitische Problematik 
noch deutlicher. Während Ämter und Behörden 
auch in den Vorjahren zur Klärung und Begleitung 
der Klient:innen nicht immer erreichbar waren oder 
Dokumente sehr spät ausgestellt wurden, ver-
schlechterte sich die Situation im ersten Halbjahr 
massiv. Insbesondere bei der Aufnahme von Men-
schen aus der Ukraine war nicht nur die Anmeldung 
bei Behörden und Ämtern schwierig, sondern auch 
die unklare rechtliche Aufenthaltssituation und die 
späteren Bleibechancen. Auch der Anspruch auf 
Sozialleistungen war zunächst nicht klar.

Eine große Herausforderung war die angespannte 
Lage auf dem Wohnungsmarkt und die Unterbrin-
gung von Geflüchteten in Unterkünften. Es herrscht 
ein dramatischer Wohnraummangel und es braucht 
mehr gesellschaftliche Akzeptanz, Wohnraum un-
abhängig von Nationalität, Hautfarbe, Glauben 
oder Einkommen zur Verfügung zu stellen. Hier ist 
ein sozialpolitischer Einsatz bei der Wohnungspoli-
tik nötig. 

Die Hilfsbereitschaft in der Bevölkerung der Städ-
teregion Aachen gegenüber zugewanderten Men-
schen aus der Ukraine war groß. Dadurch wurden 
die Beratung und die Koordination der Ehrenamt-
lichen wieder stärker angefragt. Aus dem Grund 
konnten die Stunden unserer Mitarbeiterin für die 
Koordination der Ehrenamtlichen-Arbeit für die Uk-
raine aufgestockt werden.

Hinzu kam in den Regionalen Flüchtlingsberatungen 
in der StädteRegion ein kaum zu bewältigender Be-
ratungsandrang bei gleichbleibenden Personalres-
sourcen. Die Anfragen der Ratsuchenden mussten 
priorisiert werden. Notfälle konnten gleich bearbei-
tet werden, ansonsten wurden Termine vergeben. 
Insgesamt wurden allein in der Stadt Aachen 2.650 
neu Zugewanderte, vor allem aus der Ukraine, auf-
genommen. Das Diakonische Werk im Kirchenkreis 
Aachen e.V. setzte sich permanent für eine Per-
sonalaufstockung durch neue Projekte oder neue 
Stellen im Bereich der Flüchtlingsberatung ein. 

Unter Zugewanderten, die nicht aus der Ukraine 
kamen, war ein negativer Stimmungswechsel und 
eine Benachteiligung im Behördenkontakt und in 
der Gesellschaft deutlich spürbar, besonders bei 
der Wohnungssuche, bei der die Ukrainer:innen 
bevorzugt wurden. Aus dem Grund haben sich die 
Mitarbeitenden der Werkstatt der Kulturen für glei-

che Rechte für alle Schutzsuchenden und gegen 
„Zwei-Klassen-Flüchtlinge“ eingesetzt.

Unsere Sprachberatung hat die rapide Steigerung 
der Nachfrage der Ukrainer:innen schnell gespürt. 
Ein großes Problem war und ist das Fehlen von 
Integrationskursen für die steigende Zahl neu Zu-
gewanderter, die eine Zulassung erhalten. Dazu be-
steht ein Mangel an zugelassenen Lehrkräften für 
die Integrationskurse und es fehlen Unterrichtsräu-
me. 

Im Mittelpunkt stand die aufsuchende Arbeit, also 
die dezentrale Beratung und Begleitung für Mi-
grant:innen, Geflüchtete und Ehrenamtliche. Dazu 
hat das Team sich weiter für den Einsatz in den So-
zialen Medien professionalisiert. Da wir schon sehr 
viele Kontakte auf Facebook und Instagram ha-
ben, also online gut vernetzt sind, war es möglich, 
sehr schnell die wichtigsten Gesetze, Regeln und 
Verfahren für die Geflüchteten auf Ukrainisch zur 
Verfügung zu stellen. Wir haben über die Sozialen 
Medien eine ehrenamtliche Helferin gefunden, die 
sehr viel für uns übersetzt hat. Unsere Informatio-
nen sind in den verschiedenen Kanälen geteilt und 
weitergeleitet worden. Durch die Online-Vernetzung 
konnten ukrainische Gruppen bei Facebook bera-
ten und unterstützt werden. 

Ein bewegendes Highlight war eine Aktion mit sy-
rischen Kindern, die unser Projekt Interkulturel-
les Zentrum der Nadelfabrik organisiert hat: Am 
20.09.2022 wurde bei uns in der Nadelfabrik fleißig 
gebastelt. Kinder aus dem Jugendtreff SkF Aachen 
haben zusammen mit Kindern aus Syrien Willkom-
menstüten für die zugewanderten Mädchen und 
Jungen aus der Ukraine gebastelt. Eine wunder-
schöne Idee. Denn auch sie wurden mit Willkom-
menstüten überrascht, als sie bei uns ankamen und 
diese Geste wollten sie sehr gerne weitergeben und 
anderen Kindern eine kleine Freude damit machen.

Text: Raquel Barros

Der Ukrainekrieg
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Die Fluchtmigration aus der Ukraine trifft Deutschland plötzlich und unvorbereitet. 
Auch in Aachen kommen viele Geflüchtete an und benötigen Hilfe. Für die Mitarbei-
tenden im Fachbereich Migration und Integration ist das eine große Herausforderung.
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Inflation im Kontext der Familien- und 
Sozialberatung

Die hohe Inflation

Ausgelöst durch den Krieg Russlands gegen die 
Ukraine, aber auch durch andere weltweite Krisen, 
erlebten wir im Jahr 2022 in fast allen Lebensberei-
chen eine außerordentliche Preissteigerung. Diese 
war und ist für alle eine große Herausforderung, be-
sonders für Menschen, die schon vorher von Armut 
bedroht oder betroffen waren. Familien ab drei Kin-
dern, Alleinerziehende und Familien, die ihre Exis-
tenz durch den Bezug von Bürgergeld sichern müs-
sen, sind am meisten belastet.

Auch Senior:innen, die eine geringe Rente oder 
Grundsicherung beziehen, und Menschen mit be-
sonderen Bedarfen erleben die Preissteigerung als 
existenzbedrohend.

Lebensmittel und Energie sind so teuer geworden, 
dass Haushalte mit niedrigem Einkommen fast ihr 
gesamtes monatliches Budget hierfür einsetzen 
müssen. Wohnen, Haushaltswaren, Internet, Han-
dys, Kleidung, Gesundheit, Bildung, Mobilität und 
Freizeit können nicht oder nur gering finanziert wer-
den.  
Einige Beispiele aus unserer täglichen Beratungsar-
beit veranschaulichen die Not, in die viele Menschen 
trotz der verschiedenen Maßnahmen der Bundesre-
gierung geraten sind. Neben den Aufwendungen für 
Haushaltsenergie, Miete und Lebensmittel wird die 
Versorgung mit Kinderschuhen, der Schulbedarf, 
rezeptfreie Medikamente, neue Brillengläser, klei-
ne Alltagsfreuden wie Eisessen oder Kinobesuche, 

Bustickets oder der Ersatz von defekten Haushalts-
geräten als problematisch beschrieben. Kinder leh-
nen Geburtstagseinladungen von anderen Kindern 
ab, weil es keine Einladung zum eigenen Geburts-
tag geben kann. Viele fühlen sich von sozialer und 
gesellschaftlicher Teilhabe ausgeschlossen. Mit 
den materiellen Nöten gehen psychosoziale und 
gesundheitliche Beeinträchtigungen einher. Exis-
tenzängste, Depressionen, Einsamkeit, Herz- oder 
Magenerkrankungen und Schlafstörungen lassen 
sich oft in unmittelbaren Zusammenhang mit dem 
durch die Inflation ausgelösten Stress bringen. Be-
sonders für Kinder stellt Armut ein hohes Risiko 
im Verlauf ihrer Lebens- und Bildungsbiographie 
dar.  

In der Familien- und Sozialberatung unterstützen 
wir die Ratsuchenden daher dabei, die Notlagen 
zu bewältigen. So sorgen wir konkret dafür, dass 
jeder alle ihm zugänglichen Sozialleistungen in An-
spruch nehmen kann oder Hilfe durch Spenden er-
hält. Wir zeigen bei Bedarf, wo es preiswerte Waren 
zu kaufen gibt, Einsparungen gemacht werden kön-
nen oder vermitteln in spezialisierte Hilfsangebote. 
Auch hören wir zu und versuchen, die psychischen 
Belastungen aufzufangen. Bei der Realisierung der 
Hilfen können wir über ein großes Netzwerk ver-
fügen, das wir im Rahmen von Stadtteilarbeit und 
Arbeitskreisen pflegen.

Wie in den Jahren zuvor wird es auch 2023 unser 
wichtigstes Ziel sein, Armut durch Existenzsiche-
rung zu verhindern und so auch die Teilhabe an 

Bildung und Gesellschaft zu ermöglichen. Dazu 
stehen uns zwei neue Projekte zur Verfügung. Zum 
einen werden wir ab Februar 2023 das Projekt „Ge-
meinsam gegen Energiearmut“ starten, das wir 
durch die Förderung „Energiehilfen – Beratung stär-
ken“ der Evangelischen Kirche im Rheinland initiie-
ren konnten. Außerdem können wir als Sozialpart-
ner der Aktion „Warm ums Herz“ der Städteregion 
Aachen kurzfristig Beihilfen auszahlen. 

Abschließend zu diesem Jahresrückblick und mit 
Blick auf die Zukunft schließen wir uns in Bezug auf 
Kinderarmut dem Statement von Heike Moerland 
(Diakonie RWL) an: 
„In dieser Situation hilft einfach erstmal Geld. Wir 
fordern eine einheitliche finanzielle Grundförderung, 
die das Existenzminimum aller Kinder abdeckt.“

Text: Marion Blümer

Wie ganz Europa bekommen auch die Aachenerinnen und Aachener die Auswirkun-
gen des Krieges in der Ukraine zu spüren. Die hohe Inflation stürzt viele in existenziel-
le Ängste. In der Beratungsstelle Aachen-West finden sie Hilfe.
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Es soll ein Ort der Freude entstehen

Die Folgen der Flutkatastrophe

Kurz vor Jahresbeginn 2022 nahm das „Hilfszent-
rum Schleidener Tal“ in Schleiden-Gemünd seinen 
Betrieb auf. Veranlasst durch die Kommune Stadt 
Schleiden entstand hier in einem nach der Flut um-
gebauten Versicherungsgebäude unter der Träger-
schaft des Malteser Hilfsdienstes ein Hilfszentrum 
für Betroffene in der Region, in dem verschiedenste 
Wohlfahrtsverbände zur Mitarbeit eingeladen sind. 
Konkret arbeiten unter diesem Dach das Diakoni-
sche Werk, die Caritas, die Arbeiterwohlfahrt, klei-
nere lokale Initiativen und die Malteser zusammen. 
Es gibt psychosoziale Beratung und Begleitung, 
Kreativangebote für Kinder und Jugendliche und 
Beratungen zur Antragstellung bei Fluthilfeanträgen 
sowie zu weitergehender finanzieller Unterstützung 
und ein regelmäßiges, niederschwelliges Café-An-
gebot. Seit dem 1. Januar 2023 wird an diesem Ort, 
finanziert durch das Land NRW unter dem Namen 
„Interkommunale Psychosoziale Unterstützung 
IPSU“ Erstberatung und Begleitung angeboten 
durch drei Psycholog:innen, darunter ein Spezialist 
für die Arbeit mit Kindern und Jugendlichen. 

Kooperation zur bestmöglichen Unterstützung der 
Betroffenen war in der Region von Anfang an ein 
wichtiges Anliegen und wurde von den Spitzen der 
Kommunen Schleiden, Hellenthal und Kall initiiert 
und gefördert. Die Zusammenarbeit der verschie-
denen Wohlfahrtsorganisationen unter einem Dach 
im Ortsteil Schleiden-Gemünd, der am stärksten 

betroffen war, funktioniert sehr gut, wozu ein re-
gelmäßiger Austausch beiträgt. Gemeinsame Kin-
derfeste, kostenlos angebotene Fahrten zu Weih-
nachtsmärkten in der Region und auch ein eigenes 
Open-Air-Weihnachtsfest waren Ausdruck dieser 
nicht immer einfachen, aber lohnenswerten Zu-
sammenarbeit. Die Feier im Dezember wurde von 
Innenminister  Herbert Reul und Heimatministerin 
Ina Scharrenbach begleitet, die sich Zeit nahmen, 
den beteiligten Akteuren persönlich zu danken. 

Das Diakonische Werk ist hier durch Beratungsstun-
den zur Fluthilfe durch Astrid Lauscher vertreten, 
die beim Diakonischen Werk Euskirchen zu diesem 
Zwecke angestellt und geschult wurde. Zuvor be-
trieb Astrid Lauscher ein Fotogeschäft in Kall, das 
durch die Flut zerstört wurde. Die Sorge und Nöte 
der Ratsuchenden kennt sie so aus eigener Erfah-
rung. Astrid Lauscher bietet ihre Beratungstätigkeit 
auch an einem weiteren Standort in der Region, im 
Gemeindezentrum Kall der evangelischen Kirchen-
gemeinde Schleidener Tal, an. Somit kooperieren 
hier Kirchengemeinde und die Diakonischen Wer-
ke Euskirchen und Aachen miteinander. Dies zeigt 
sich in der Mitwirkung von Pfarrer Erik Schumacher, 
der als Ortspfarrer der Gemeinde und zugleich als 
Vorstand des Diakonischen Werks im Kirchenkreis 
Aachen gemeinsam mit Astrid Lauscher an einem 
regelmäßigen niederschwelligen Café-Angebot für 
Flutbetroffene beteiligt ist. Seit Einstellung der Flut-

seelsorge durch einen eigens berufenen Seelsorger 
der Evangelischen Kirche im Rheinland führt Pfarrer 
Schumacher dieses Angebot ebenfalls im Hilfszen-
trum Eifel fort. Beide informieren auf Veranstaltun-
gen in der Region (Gewerbeschau, Fest zum Jah-
restag der Flut, etc.) gemeinsam zu den Angeboten 
des Diakonischen Werks.

Als weitere Kooperation, in diesem Fall zwischen 
dem Diakonischen Werk in Euskirchen, der Stiftung 
Evangelisches Altenheim Gemünd, der evangeli-
schen Trinitatis-Kirchengemeinde und dem Dia-
konischen Werk im Kirchenkreis Aachen e.V., ist 
der Wiederaufbau der evangelischen Ortskirche in 
Gemünd als Quartierskirche geplant. Ein Konzept 
wurde durch die Beteiligten gemeinsam erstellt; 
falls dieses Projekt aus Mitteln der Diakonie-Katas-
trophenhilfe bewilligt und gefördert wird, sollen mit-
hilfe eines Quartiersmanagers bzw. einer Quartiers-
managerin Vereine, Gruppen und Initiativen dazu 
eingeladen werden, sich diesen Raum für eigene 
Aktivitäten zu eigen zu machen. Das Netzwerk an 
Urft und Olef (ähnlich aufgebaut wie „Engagiert 
älter werden“ als Plattform für Gruppen in Eigen-
initiative) hat großes Interesse signalisiert, mit zahl-
reichen Gruppen (Patchwork, Instrumentenkreis, 
Konversationsgruppen, Spielgruppen, etc.) diesen 

Ort zu nutzen. Auch Chöre und Karnevalsvereine 
(Tanztraining) werden angefragt. Erste Treffen mit 
interessierten Gruppen haben ergeben, dass z.B. 
die örtliche Jugendherberge sehr begrüßen würde, 
bei Anfragen von Orchestern, Tanz- oder Sportver-
einen mit der zukünftigen Quartierskirche zusam-
menarbeiten. In dieser Region, wo Raum für Gesel-
ligkeit und Miteinander seit den Zerstörungen der 
Flut dauerhaft fehlt, könnte hier unter der Träger-
schaft von Diakonie und Kirche ein Ort der Freude 
entstehen, der zu einem „guten Leben für Alle“ im 
Quartier beiträgt.

Text: Pfarrer Erik Schumacher

Die große Flutkatastrophe 2021 beschäftigt die Menschen in den betroffenen Gebie-
ten noch immer. In der Region um Schleiden hilft die Diakonie zusammen mit anderen 
Trägern mit einem Hilfszentrum.
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Neue Anlaufstelle bei der Diakonie

Für das Diakonische Werk im Kirchenkreis Aachen, 
speziell die evangelische Beratungsstelle für Fa-
milien-, Ehe- und Lebensfragen, begann die Ge-
schichte der Fachstelle bereits Anfang 2021 als 
das Ministerium für Kinder, Familie, Flüchtlinge und 
Integration des Landes NRW (MKFFI) den Schutz 
von Kindern und Jugendlichen in den Vordergrund 
rücken wollte. Dazu wurde ein Interessensbekun-
dungsverfahren zum Thema Kinderschutz in Gang 
gesetzt, das Maßnahmen zur Prävention sexuali-
sierter Gewalt gegen Kinder und Jugendliche sowie 
den Ausbau der spezialisierten Beratung initiieren 
sollte. Es waren alle Träger von Familienberatungs-
stellen angesprochen, die die vorgegebenen Förder-
richtlinien des Landes erfüllten. Das MKFFI würde 
80 Prozent der Personalkosten tragen. Die evange-
lische  Beratungsstelle entschied sich, in enger Ko-
operation mit dem Kinderschutzbund Aachen und 
im Einvernehmen mit der Fachverwaltung, an dem 
Interessenbekundungsverfahren teilzunehmen. Da-
rüber hinaus wurde die weitere Finanzierung durch 
das Jugendamt der Stadt Aachen, im Kinder- und 
Jugendhilfeausschuss beantragt. Dies geschah An-
fang 2022.

Das Diakonische Werk hat sein Interesse für eine 
volle Stelle in der spezialisierten Beratung bekundet, 
die jeweils zur Hälfte aus Interventionsarbeit und 
aus Präventionsarbeit bestehen sollte. Im Frühjahr 

2022 wurden Bewerbungsgespräche geführt und 
es konnten zwei kompetente Fachkräfte gewonnen 
werden: Birthe Küpper, die bereits für das Diakoni-
sche Werk im Rahmen einer Elternzeitvertretung in 
der Beratungsstelle Anker in Alsdorf tätig war und 
über eine langjährige Berufserfahrung im Jugend-
amt der Stadt Aachen verfügt, sowie Lisa Bauer, 
die ihre beruflichen Schwerpunkte im Bereich der 
Arbeit mit Jugendlichen, jungen Erwachsenen und 
deren Eltern in der freien Jugendhilfe hatte und eine 
Fortbildung als systemische Beraterin absolviert 
hat.

Im September des vergangenen Jahres nahmen 
die beiden Mitarbeiterinnen ihre Arbeit auf. Die ers-
ten Monate wurden mit intensiver Netzwerkarbeit 
verbracht und damit, als Kleinteam zusammen zu 
finden, aber auch Teil des großen Beratungsstel-
lenteams zu werden. Die enge Kooperation mit 
dem Kinderschutzbund Aachen wurde weiter aus-
gebaut, etwa durch eine gemeinsame Fortbildung 
und mehrere Abstimmungs- und Planungstreffen. 
Es wurden Weiterbildungen und Fachtagungen be-
sucht und die Kontakte zu den bereits existierenden 
Fachstellen geknüpft. 

Gemeinsam mit der Kollegin für Öffentlichkeits-
arbeit, Josephine Vossen, wurde im Oktober ein 
Pressetermin vorbereitet und durchgeführt. Ein 

Flyer wurde entwickelt, entworfen und auf den Weg 
gebracht.

Für den Beginn von 2023 wurden Termine mit allen 
Sozialraumteams des Jugendamtes der Stadt Aa-
chen vereinbart, um die Fachstelle dort vorzustellen 
und eine gute Kooperation zu gewährleisten.

Die Schulungen von „Hinschauen-Helfen-Handeln“ 
für die Einrichtungen des  Diakonischen Werkes im 
Kirchenkreis Aachen sollen ebenfalls auf den Weg 
gebracht werden. Die Kooperation mit der Polizei 
Aachen und der Fachstelle der Städteregion für das 
Präventionsprojekt „Ich bin stark“ ist angelaufen 
und soll im zweiten Halbjahr 2023 umgesetzt wer-
den.

Wir sind überzeugt, dass die Fachstelle sexuali-
sierte Gewalt an Kindern und Jugendlichen im Jahr 
2022 einen guten Start gehabt hat. Konzeptionell 
konnte sie zurückgreifen auf die langjährigen Er-
fahrungen der Fachstelle „Beratung gegen sexuel-
len Missbrauch an Kindern und Jugendlichen“ der 
diakonischen Beratungsstelle Anker in Alsdorf. Wir 
hoffen, dass wir im kommenden Jahr hilfe- und 
ratsuchenden Familien zur Seite stehen und dazu 
beitragen können, Menschen für das Thema sexu-
alisierter Gewalt an Kindern und Jugendlichen zu 
sensibilisieren.

Text: Armin Carduck
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Sexualisierte Gewalt gegen Kinder und  
                    Jugendliche

Immer wieder wurde die Öffentlichkeit in den vergangenen Jahren von Missbrauchs-
komplexen an Kindern und Jugendlichen aufgerüttelt. Als Reaktion entstand eine 
neue Fachstelle, die Kindern und Jugendlichen in akuten Notsituationen hilft und zu-
gleich präventiv arbeitet.
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Wie die Digitalisierung unsere Arbeit  
verändert

Der digitale Wandel

Die Digitalisierung der Suchthilfe soll nicht primär 
von der Technik her verstanden werden, es gilt das 
Primat der Pädagogik. Es besteht ein großes Inte-
resse, neue digitale Möglichkeiten für das eigene 
Handlungsfeld fruchtbar zu machen. 

Die Digitalisierung der Bildungsarbeit im Bereich der 
Suchtprävention orientiert sich an den Bedürfnis-
sen der Zielgruppen, die unter anderem durch die 
Gegebenheiten der Corona-Pandemie immer mehr 
auf eine ortsunabhängige Veranstaltungsdurchfüh-
rung abzielen. Aufgrund der Herausforderung das 
Angebot Präventionsmaßnahmen online oder hy-
brid anzubieten, mussten sich die Mitarbeitenden 
konzeptionell und didaktisch mit der sinnhaften 
Passung von Methode und digitalen Tools ausei-
nandersetzen. Gleichzeitig mussten Aspekte des 
Datenschutzes bedacht werden. Die Entscheidung, 
ob eine Veranstaltung im digitalen oder analogen 
Format stattfand, wurde immer von der Didaktik 
und der Zielgruppe her gedacht und entschieden. 
Die Mitarbeitenden der Suchthilfe entwickelten eine 
Matrix, in der digitale Tools, unter Prüfung der Hand-
habbarkeit, der Kosten, des Datenschutzes und der 
didaktischen Verwendung aufgeführt wurden.
Um ein neues, digitales Sprachrohr der Prävention 
nutzen zu können, veröffentlichte die Suchthilfe 
erstmals einen eigenen Social Media Account auf 

der Plattform Instagram. Mit dem Account soll zum 
einen über die Arbeit der Suchthilfe berichtet wer-
den. Zum anderen soll die Suchthilfe „ein Gesicht 
bekommen“. Verschiedene Beiträge und Storys 
sollen eine Nahbarkeit zur Beratungsstelle und den 
Mitarbeitenden schaffen. Das weiterhin stigmati-
sierte Thema Sucht, die Vorurteile bezüglich einer 
Beratungsstelle und die Hürde Hilfe in Anspruch zu 
nehmen, sollen durch den Instagram-Account auf-
gebrochen werden. Gleichzeitig soll durch Beiträ-
ge Wissen zur Suchtentstehung, Suchtvorbeugung 
und Substanzen vermittelt werden. 

Ebenfalls 2022 wurden die ersten Vorbereitungen 
zur Entwicklung eines Podcast Formats eingelei-
tet. In dem Podcast sollen Mitarbeiter:innen der 
Suchthilfe, Menschen mit einer Abhängigkeits-
erkrankung und deren Angehörige, sowie Expertin-
nen und Experten zu Wort kommen. Das auditive 
Medium möchte Sucht zum Thema machen, auf-
klären und Denkanstöße geben. Die Zielgruppe des 
Podcast sind Menschen, die bisher wenig Vorwis-
sen zum Thema Sucht aufweisen. Das derzeit be-
liebte auditive Medium Podcast erreicht Menschen, 
die während alltäglichen Aufgaben einen Podcast 
konsumieren und sich gleichzeitig mit einem ge-
sellschaftlich wichtigen Thema auseinandersetzen 
möchten. Der Zugang zum Thema Sucht wird so-

mit erleichtert, so dass eine breite Öffentlichkeit er-
reicht werden kann.  

Um weiterhin mit anderen Einrichtungen der sozia-
len Arbeit in den Austausch zu kommen und von 
den Erfahrungen anderer Organisationen zu lernen, 
nahm die Suchthilfe im November 2022 am „Bar-
camp – Digitalisierung der sozialen Arbeiten“ teil. 
Die Suchthilfe kam dabei mit wichtigen und interes-
santen Akteurinnen und Akteuren der sozialen Ar-
beit in Kontakt und konnte somit das Netzwerk zur 
Zusammenarbeit erweitern. Die Suchthilfe bot drei 
Workshops zu den Themen: Der perfekte digitale 
Arbeitsplatz, Digitale Tools im Handlungsfeld der 
sozialen Arbeiten und Gesunder Umgang mit Medi-
en im Elementarbereich - Risiken und Chancen, an. 
Die quantitative und qualitative Beteiligung an den 
Workshops war überaus groß. Zwei der genannten 
Workshops wurden zur wiederholten Durchführung 
angefragt. 

Nach dem ersten erfolgreichen Barcamp 2021 ha-
ben die einzelnen Fachbereiche der Diakonie be-
schlossen, die Anregungen und Erkenntnisse aus 
dem Barcamp weiterzuführen und umzusetzen. 
Aus dieser Idee entstand die Arbeitsgruppe DW-
Digitalisierung. Die Arbeitsgruppe hat das Ziel, die 

Digitalisierung im Diakonischen Werk fachbereichs-
übergreifend voranzutreiben. Dabei stand zunächst 
die Bedarfsermittlung im Vordergrund. Es wurde 
analysiert, welche Endgeräte, Konzepte und Wei-
terbildungen es braucht, um die gewünschten di-
gitalen Prozesse umsetzen zu können. Durch das 
interne Wissensmanagement konnten bestimmte 
Konzepte, Ideen und Erfahrungen ausgetauscht 
werden. Ebenso wurden passgenaue Angebote zur 
Fort- und Weiterbildung entwickelt. Dabei war die 
Handhabung digitaler Tools wie zum Beispiel Mic-
rosoft Excel oder Canva ein zentrales Thema.

Für die nächsten Jahre stehen weitere digitale Pla-
nungen an, um praxisbezogene neue Entwicklun-
gen umsetzen und anwenden zu können.

Text: Wolfgang Hundt
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Digitalisierung wandelt den Umgang der Menschen miteinander. Darauf müssen auch 
soziale Träger in ihrer Arbeit mit Klientinnen und Klienten reagieren. Welche Möglich-
keiten es gibt und wie der Wandel gelingen kann, zeigt das Beispiel der Suchthilfe in 
Alsdorf.

Den Podcast der 
Suchthilfe finden Sie 
zum Beispiel hier.

Hier gehts zum 
Instagram-Kanal  
der Suchthilfe.
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Die Menschen sind das große Glück

Die Größe des Fests ließ darauf schließen, welche 
Bedeutung die Forster Seniorenberatung für die 
Menschen in Aachen-Forst und Driescher Hof hat: 
Neben Vertreterinnen und Vertretern aus Stadt und 
Politik, Ehrenamtlichen und Netzwerkpartnerinnen 
und -partnern kamen auch viele Besucherinnen 
und Besucher, um auf 30 Jahre Forster Senioren-
beratung zurückzublicken. Daneben gab es einige 
der aktuellen Angebote direkt vor Ort zu entdecken: 

Die Oma-Clique lud alle Interessierten zum Bingo-
Spiel ein, bei der Patchwork-Gruppe konnte man 
Taschen, Decken, Körbe und andere Dinge kaufen, 
die in der gemeinsamen Arbeit in der Gruppe ent-
standen sind. Und als schöne Erinnerung an einen 
besonderen Tag gab es bei der Fotogruppe Porträt-
Fotos zum Mitnehmen.

Seit 1992 ist die Forster Seniorenberatung ein wichtiger Bestandteil der Viertel Aa-
chen-Forst und Driescher Hof. Nachdem aufgrund der Pandemiebeschränkungen 
viele Angebote nicht mehr stattfinden konnten, ist das Programmangebot 30 Jahre 
nach der Gründung reichhaltiger denn je. Bei einem großen Jubiläumsfest konnten 
sich die Besucherinnen und Besucher davon selbst überzeugen.

30 Jahre Forster Seniorenberatung

Angebote der  
Forster Seniorenberatung

Die Forster Seniorenberatung steht allen 
Menschen ab der zweiten Lebenshälfte 
offen. Die aktuellen Kursangebote finden 
Sie im Internet unter:  
www.diakonie-aachen.de/programm-fsb 

Darüber hinaus ist die Beratungsstelle  
auch Anlaufpunkt bei Fragestellungen zu 
dementiell veränderten Menschen oder 
zum Thema ‚Älter werden‘.

Bürgermeisterin Hilde Scheidt, die als Vertreterin der 
Stadt zu Gast war, wies in diesem Zusammenhang auch 
auf die Wichtigkeit hin, sich mit entsprechenden Ange-
boten an den Bedarfen der Seniorinnen und Senioren 
zu orientieren. Denn mittlerweile gäbe es im Gegensatz 
zu früher eine ganz neue Generation von Rentnerinnen 
und Rentnern, die durchaus aktiv ist und auch im Alter 
noch einiges erleben möchte. Das bestätigt auch Ines 
Heiligmann, Leiterin der Forster Seniorenberatung: „Wir 
nehmen Frau Scheidts Vorschlag für einen Diskoabend 
sehr gerne auf. Denn tatsächlich sind die Seniorinnen 
und Senioren, die unsere Angebote wahrnehmen, sehr 
aktiv und bringen sich insbesondere auch gerne selbst 
mit Ideen und Angeboten ein.“

Der Erfolg liegt bei den Menschen

Wahrscheinlich liege darin auch der Erfolg der Forster 
Seniorenberatung schlussfolgert Pfarrer Martin Obrikat, 
Pfarrer an der Auferstehungskirche und viele Jahre Ver-
antwortlicher für die Einrichtung. „Nur wenn ein Angebot 
von engagierten Menschen getragen wird, kann es auch 
erfolgreich sein und es ist ein großes Glück, dass wir hier 
in der Forster Seniorenberatung so viele dieser enga-
gierten Menschen haben.“ Und so hat die Forster Senio-
renberatung nicht nur Angebote vor Ort im Repertoire, 
sondern fördert auch gemeinsame Ausflüge und sport-
liche Aktivitäten in Aachen und der Umgebung. Diese 
ließen sich zwar bei der Jubiläumsfeier nicht plastisch 
vorstellen, doch wurden mit Sicherheit durch das Fest 
neue Seniorinnen und Senioren neugierig auf die Aktivi-
täten der Forster Seniorenberatung und werden daran in 
Zukunft teilnehmen.

Text: Josephine Vossen

Eine neue Generation an Seniorinnen 
und Senioren
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„Wir werden zur Geheimnishüterin“

Zwei Fälle innerhalb von drei Jahren. Das ist nicht 
viel, doch die Fälle haben es in sich. „Da hängen 
Geschichten und eine Menge Verantwortung dran. 
Das macht man nicht nebenher.“ So beschreibt es 
Sarah-Lea Adams, Beraterin in der Schwanger-
schafts- und Schwangerschaftskonfliktberatung 
des Diakonischen Werks im Kirchenkreis Aachen 
e.V. Damit beschreibt sie zwei Fälle von vertrau-
licher Geburt, die sie und ihre Kollegin Christine 
Müller-Adler seit 2020 bearbeitet haben. Wobei be-
arbeitet an dieser Stelle völlig abwegig klingt. „Wir 
werden zur ‚Geheimnishüterin‘, denn wir sind die 
einzige Person, mit der die Frau ihr Geheimnis – ihre 
Schwangerschaft – teilt. Wir sind dadurch auch die 
einzigen, an die sich die Frauen bei Fragen, Sorgen 
und Problemen wenden können. Das ist eine Men-
ge Verantwortung“, so Adams.

Viele Vorteile gegenüber der Babyklappe
Aber warum entscheiden sich Frauen für eine ver-
trauliche Geburt und was bedeutet das eigentlich? 
„Das Modell der vertraulichen Geburt ist noch re-
lativ neu“, erklärt Müller-Adler. „Früher gab es nur 
Babyklappen, in die Frauen ihre Kinder anonym 
legen konnten, nachdem sie diese ohne Hilfe ge-
boren hatten. Die vertrauliche Geburt hingegen er-
möglicht es Frauen seit 2014 gut betreut durch ihre 
Schwangerschaft und die Geburt zu gehen.“ Ein 
Vorteil sowohl für die Frauen als auch für die Kinder. 
Im Gegensatz zur Babyklappe haben die Kinder bei 

einer vertraulichen Geburt ein Auskunftsrecht. Das 
bedeutet, dass sie mit 16 Jahren erfahren dürfen, 
wer ihre Mutter ist. Damit das möglich ist, wird ein 
großer bürokratischer Aufwand betrieben, der die 
Frauen von Beginn an begleitet.

„Ich bin die Einzige, die ihren Namen 
kennt“
„Die wichtigste Voraussetzung für eine vertrauliche 
Geburt ist, dass niemand von der Schwangerschaft 
weiß. Sobald jemand – egal ob Arzt, Mutter oder 
Freundin – von der Schwangerschaft unter dem 
Klarnamen der Frau erfährt, ist eine vertrauliche 
Geburt nicht mehr möglich“, erklärt Adams. Denn 
damit gehen mögliche Konflikte wie die Frage nach 
der Vaterschaft oder auch die Kostenerstattung von 
Arztbesuchen einher. Und damit fängt die Bürokra-
tie an. „Wenn eine Frau bei mir ankommt, berate ich 
sie zunächst im Rahmen der Schwangerschafts-
konfliktberatung eingehend und überlege mit ihr alle 
möglichen Wege aus der Krise. Entscheidet sich die 
Frau dann in einem zweiten Schritt für die vertrau-
liche Geburt, entwickele ich zusammen mit ihr ein 
Pseudonym. Ich bin dann die einzige Person, die 
den wirklichen Namen der Frau kennt, alle anderen 
lernen nur ihr Pseudonym kennen“, so Adams. Und 
mit diesem Pseudonym bauen die Beraterinnen ein 
Netzwerk rund um die Schwangere auf: Von der 
behandelnden Ärztin bis hin zur Adoptionsvermitt-
lungsstelle, alle müssen informiert werden. 

Seit 2014 gibt es in Deutschland die Möglichkeit der vertraulichen Geburt. Ein solcher 
Fall verlangt viel Kraft: Von der Mutter aber auch von ihren Beraterinnen.

„In meinem Fall war es an einigen Stellen beson-
ders herausfordernd“, berichtet Müller-Adler. „Die 
Frau kam völlig aufgelöst zu mir in die Schwan-
gerschaftskonfliktberatung, nachdem sie von der 
Schwangerschaft erfahren hatte. Zu dem Zeitpunkt 
war sie bereits in der 24. Schwangerschaftswoche. 
Sie hatte sich gerade aus einer Gewaltbeziehung 
gelöst und mit ihren drei Kindern ein neues Leben 
mit neuem Job angefangen. Für die Frau ist eine 
Welt zusammengebrochen. Sie sagte, dass sie das 
Kind nicht bekommen könne, da es sie für immer 
an ihren Peiniger binden würde.“ Für die Frau wurde 
es nicht nur durch mehrere Krankenhausaufenthal-
te immer schwieriger, die Schwangerschaft vor ihrer 
Familie und ihrem Arbeitgeber zu verheimlichen. 
„Sie konnte sich in Bezug auf die Schwangerschaft  
ja nicht krankschreiben lassen. Und sie hatte auch 
keinen Anspruch auf einen Kündigungs- oder Mut-
terschutz.“ So kam es, dass der Frau aufgrund ihrer 
vielen Fehltage in der Probezeit gekündigt wurde. 
„Die Frau stand unter massivem finanziellem Druck, 
da sie aufgrund der noch nicht erreichten Warte-
zeit kein Arbeitslosengeld beantragen und auch 
nicht ohne weiteres einen Antrag auf eine Grund-
sicherung beim Jobcenter stellen konnte, ohne ihre 
Schwangerschaft preisgeben zu müssen“, erzählt 
Müller-Adler. 

Schließlich entband die Frau und entschied sich 
trotz aller Herausforderungen für ihr Kind. „Auch 
das war nicht ganz einfach zu bewältigen“, erklärt 
Müller-Adler. „Denn es war ja schon eine Adoptiv-
familie für das Kind gefunden worden.“ Doch eine 
Mutter hat grundsätzlich innerhalb des ersten Le-
bensjahres des Kindes das Recht, sich für seine 
Rücknahme zu entscheiden. „Ist das der Fall muss 
seitens des Jugendamtes geprüft werden, ob das 
Kind zurück zu seiner Mutter darf.“ Und natürlich 
muss sich auch die Frau offenbaren und von jetzt 
auf gleich ihrer Familie die neue Situation erklären. 
Hinzu kommen dann Fragen wie: Wer übernimmt 
die Kosten für die Vorsorge und Geburt? Muss das 
nicht wie bei einer normalen Geburt die Kranken-
kasse der Mutter übernehmen? Fragen wie diese 
haben Christine Müller-Adler auch noch lange nach 
der Geburt beschäftigt. Und auch heute denkt sie 
noch ab und zu an den Fall und steht in Kontakt 
zu der Familie. Dass die Frau ihre Entscheidung so 
treffen konnte, wie sie sie getroffen hat, lag auch an 
der Möglichkeit der vertraulichen Geburt, ist Müller-
Adler überzeugt. „Die vertrauliche Geburt hat ihr die 
Möglichkeit gegeben, durch einen Ausweg in der 
Ausweglosigkeit überhaupt den Gedanken an ein 
Leben mit dem Kind zuzulassen.“

Text: Josephine Vossen

Mit der Geburt endet die Betreuung nichtKein Anspruch auf Mutterschutz
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Vertrauliche Geburt
Was uns bewegt hat Von 2014 bis 2021 haben 

deutschlandweit 827 Frauen 
ihr Kind bei einer vertraulichen 
Geburt auf die Welt gebracht. 
Erste Anlaufstelle ist neben  
Beratungsstellen das Hilfe- 
telefon für Schwangere in Not:  
0800-40 40 020. Hier erhalten 
Frauen Hilfsangebote sowie 
Adressen von  
Beratungsstellen  
in ihrer Nähe.
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Was uns bewegt hat

Gesetzliche Betreuung von jungen Menschen

Ein gefährlicher Cocktail 

Herr Prangs, wenn wir von jungen Menschen spre-
chen, welche Altersklasse ist gemeint? 
Rund die Hälfte derjenigen, die wir betreuen, ist 
mittlerweile jünger als 40 Jahre alt und schätzungs-
weise 30 Prozent sind noch keine 30 Jahre alt. 

Bei älteren Menschen ist der Grund für eine gesetz-
liche Betreuung oft Krankheit oder ein Unfall. War-
um werden junge Menschen gesetzlich betreut?
Wir können die Menschen in zwei Gruppen unter-
teilen. Zum einen gibt es diejenigen, die beispiels-
weise eine geistige Beeinträchtigung haben. Sie 

erhalten oft automatisch mit dem 18. Lebensjahr 
einen gesetzlichen Betreuer an die Seite, der sich 
um Anliegen wie Verträge und Ähnliches kümmert. 
Die zweite Gruppe sind diejenigen, die aus sozialen 
Gründen zu uns kommen. Das hängt dann in der 
Regel mit Drogen und psychiatrischen Themen zu-
sammen und immer häufiger auch mit dem Thema 
Schulden. Oft ergibt sich daraus ein gefährlicher 
Cocktail.

Wie erklären Sie sich das?
Wir erleben, dass gerade junge Leute viel online 

Dass ältere Menschen einen gesetzlichen Betreuer zur Seite gestellt bekommen, ist 
vielen bekannt. Doch auch immer mehr junge Menschen sind auf eine Betreuung an-
gewiesen. Rene Prangs, stellvertretender Einrichtungsleiter des Beratungszentrums 
Alsdorf und selbst gesetzlicher Betreuer, über die Gründe.

unterwegs sind. Dort werden sie immer wieder mit 
Werbung und möglichen Konsumgütern konfron-
tiert. Und zugleich ist es sehr einfach, online etwas 
zu kaufen: Ein Klick und das Ding landet vor meiner 
Tür. Ich öffne also nicht wie früher mein Portemon-
naie, sehe wie viel Geld ich habe und ob ich es mir 
leisten kann. Und ganz schwierig wird es, wenn ich 
als junger Mensch anfange, Verträge – zum Beispiel 
für ein Handy – abzuschließen. Die Kosten sind da 
oft nicht abzuschätzen. 

Nicht jeder, der Schulden hat oder Drogen nimmt, 
landet bei Ihnen. Wie gelangt man in eine gesetz-
liche Betreuung?
In der Regel regt man selbst oder eine dritte Per-
son, beispielsweise Verwandte oder das Jugend-
amt, eine Betreuung bei Gericht an. Daraufhin wird 
ein Gutachten erstellt und es gibt eine Anhörung 
vor Gericht. Hier werden die Betreuungsmaßnah-
men und der Umfang der Betreuung festgelegt. Ziel 
dabei ist und muss es sein, dem Klienten oder der 
Klientin möglichst viel Eigenverantwortlichkeit auf-
zutragen, um den Weg in die Eigenständigkeit zu 
ermöglichen.

Wie muss ich mir das vorstellen?
Ich agiere als Wegbegleiter. Das bedeutet, dass ich 
gerade bei jungen Menschen nicht die Verantwort-
lichkeiten komplett übernehmen sollte. Mein Klient, 
meine Klientin sollte gerade zu Beginn möglichst 
viel Verantwortung selbst übernehmen. Meine Auf-
gabe ist dann erst einmal auf Gefahren hinzuwei-
sen. Ich sage also „Achtung, da ist ein Stolperstein, 
pass auf!“ Fällt der- oder diejenige trotzdem darü-
ber, muss ich das erst einmal passieren lassen. In 
einem zweiten Schritt werden die Stellschrauben 
dann aber enger gezogen. Wenn ich also merke, 
dass der Betreute nicht aus gemachten Fehlern 
lernt, muss ich mehr Verantwortung übernehmen. 

Was kann den Menschen denn helfen, damit der 
Sprung in die Selbstständigkeit und damit aus der 
Betreuung gelingt?
Der wichtigste Schritt ist ein Arbeitsverhältnis. Denn 
Arbeit gibt Struktur und zugleich sorgt sie dafür, 
dass Menschen aus einem negativen Umfeld aus-
brechen können. Dazu muss ich aber bereit sein, 
denn das kann auch einen Wohnortwechsel be-
inhalten. 

Wie gut gelingt eine Integration in den Arbeitsmarkt?
Die wichtigste Voraussetzung ist eine realistische 
Selbsteinschätzung. Oft haben die Betreuten ge-
wisse Vorstellungen davon, was 
sie arbeiten wollen. Kleinere Arbei-
ten oder Hilfsarbeiten zählen meist 
nicht dazu. Dabei kann der Einstieg 
hier gut gelingen. Und es besteht 
ein Problem in der Ansprache. Wird 
vom Chef Kritik geübt, ist es für 
unsere Klientinnen und Klienten oft 
schwer sie anzunehmen. Das führt 
zu Konflikten. Daher ist der soge-
nannte zweite Arbeitsmarkt oft eine 
gute Alternative, weil Probleme 
wie das gerade beschriebene hier 
schon eingeplant sind.

Was muss sich Ihrer Ansicht nach ändern, um jun-
ge Menschen vor den bekannten Problemen zu be-
wahren?
Ich denke, dass das Thema Finanzen möglichst 
früh thematisiert werden muss. Würde es das 
Schulfach Geld oder Finanzen geben, könnte hier 
eine gewissen Vorbeugung stattfinden. Leider sieht 
es aber nicht danach aus, dass das Thema bald auf 
den Lehrplänen landet.

Die Fragen stellte Josephine Vossen.
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Der sogenannte zweite 
Arbeitsmarkt soll Arbeits-
suchenden den Übergang 
in den allgemeingültigen 
ersten Arbeitsmarkt er-
leichtern. Der Unterschied 
der beiden Arbeitsmärkte 
liegt darin, dass auf dem 
zweiten Arbeitsmarkt Be-
schäftigungsverhältnisse 
nur mithilfe von öffentli-
chen Fördermitteln erhal- 
ten oder 
geschaffen 
werden 
können.
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Das sind wir

Mitglieder- 
versammlung

Datenschutzbeauftragter
CE 21 (Günter Jachtner)

Personal +  
Finanzbuchhaltung
DIAWA gGmbH

Arbeitssicherheit/ 
Gesundheitsmanagement
AMD TÜV GmbH Rheinland

Verwaltung
Kfm. Leitung: Lukas Michels
Sekretariat: Simone Naujokat
Hausmeister: Marcel Bermes

Kommunikation/ÖA
Josephine Vossen

Mitarbeitervertretung
Jonas Rohlfing (Vorsitzender)  
Monique Kannewurf  
Cynthia Gemünd

Leben im Alter/ 
Ehrenamt
• Tagespflegehaus 
 Leitung: Christa Lardinoix
• Forster Seniorenberatung 
 Leitung: Ines Heiligmann
• TANDEMmia
• Aachener Klinikhilfe

Beratungszentrum  
Alsdorf 
Leitung: Renate Wallraff 
stellvertr. Leitung: Rene Prangs
• Fachstelle gegen  
 häusliche Gewalt
• Frauenhaus
• ANKER

• Schwangeschaftskonflikt-  
 beratung

• Willkommen in der Familie

• StarteKlar
• Café Kiwi
• Betreuungsbüro

Suchthilfe Alsdorf 
Leitung: Wolfgang Hundt/ 
Hiltrud Pfeil
• Café Baustein
• Suchtberatung
• Amb. BeWo
• Suchtprävention
• Psychosoziale Begleitung

• Ambulante Reha Sucht

• Feuervogel

• Jugendbus Alsdorf

• Drogenintervention Herzogenrath

Migration und Integration 
Leitung: Raquel Barros
• Integrationsagentur
• Migrationsberatung
• Flüchtlingsberatung Würselen
• Flüchtlingsberatung Herzogenrath

• Begegnungszentrum InZel

• Ambulante Reha Sucht

• Sprach- und Integrationskurse

Beratungszentrum 
Aachen 
Leitung: Armin Carduck
• Ehe-, Lebens- und  
 Erziehungsberatung
• Familien- und  
 Sozialberatung
• Kurmaßnamen
• Spezialisierte Beratung   
 bei sexueller Gewalt
• Fachstelle sex. Gewalt an  
 Kindern und Jugendlichen

Vorstand
Heike Keßler-Wiertz
Hauptamtliche Vorständin

Erik Schumacher
Ehrenamtlicher Vorstand

Aufsichtsrat
Torsten Hackländer
Vorsitzender
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Ausblick Kooperationen

Auch wenn die Corona-Pandemie in 
Deutschland für beendet erklärt wurde, 
bleiben große Herausforderungen für 
unsere Arbeit bestehen. Lebenskrisen, 
die durch die Pandemie entstanden 
sind oder verstärkt wurden, beschäf-
tigen unsere Klientinnen und Klienten 
und damit unsere Mitarbeitenden ins-
besondere in unseren Beratungsstellen 
weiterhin. 

Auch der Krieg in der Ukraine und die 
damit einhergehende hohe Inflation 
führen dazu, das bestehende Angebote 
ausgeweitet werden müssen und Pro-
jekte anders geplant werden.

Aber auch Themen abseits der akuten Krisen beschäftigen uns. Zum Beispiel die alternde Gesellschaft 
und der gesellschaftliche Zusammenhalt rücken stärker in den Fokus. Generationen zu verbinden, anstatt 
sie gegeneinander aufzuwiegeln und ein Altern in Würde nehmen mehr und mehr an Bedeutung zu.

Zugleich müssen auch wir einen erhöhten Fachkräftemangel in unseren Arbeitsbereichen feststellen und 
die damit einhergehenden Herausforderungen annehmen.

In diesen unruhigen Zeiten stellen wir uns als Diakonisches Werk mutig den vielen Herausforderungen und 
bleiben unserem Selbstverständnis treu:

Wir gehen dahin, wo unsere Unterstützung und Hilfe gebraucht wird,
wir sind da, wo Menschen in Not sind,
wir geben Orientierung und zeigen Perspektiven auf.
Wir füllen in unserer täglichen Arbeit unser Leitbild mit Leben:
in praktischer gelebter Nächstenliebe.

Da sein. Nah sein. Mensch sein.

www.diakonie-aachen.de

Konto
Bank für Sozialwirtschaft
IBAN: DE12 3702 0500 0001 2711 01
BIC: BFSWDE33XXX

Ganz herzlich danken wir unseren Kooperationspartnerinnen und Kooperationspartnern für die vertrauensvolle  
Zusammenarbeit:

Aachener Förderverein Integration durch Sport e.V, Alzheimer Gesellschaft StädteRegion Aachen e.V., Ambulantes 
Pflegezentrum Aachen, Arbeitsgemeinschaft Wohlfahrtspflege, Arbeitsplattform Migration, Auferstehungskirche Aa-
chen, AWO Kita Mittendrin, AWO Kita Bunte Erde, Bundesamt für Migration und Flüchtlinge Bamf, Betreuungsverein 
der Diakonie Aachen e.V., DAA Aachen, DemenzNetz StädteRegion Aachen e.V., digitalHUB Aachen e.V., Diakonie 
RWL, Diakonie Baden, Diakonie Euskirchen, Diakonisches Werk Kirchenkreis Jülich, Engagiert Älter werden in Aa-
chen, Evangelische Initiative Aachen, Evangelisches Erwachsenenbildungswerk, Evangelische Christusgemeinde 
Alsdorf-Würselen-Hoengen-Broichweiden, Evangelisches Kinderheim Brand, Evangelischer Kirchenkreis Aachen, 
Evangelische Kirche im Rheinland EKiR, Evangelische Kita Am Kupferofen Aachen, FAUNA e.V., Frauennetzwerk in 
der StädteRegion Aachen e.V., Genezareth-Kirche Aachen, Gesundheitskiosk StädteRegion Aachen, Griechische 
Gemeinde Aachen e.V., GGS Alsdorf-Annapark, Haus für Familien - Evangelische Familienbildung Aachen, Hevi 
e.V., Immanuelkirche Aachen, Johanniter Regionalverband Aachen-Düren-Heinsberg, Jugendmigrationsdienst RCV 
Aachen, Katholische Hochschule Nordrhein-Westfalen Aachen, Kommunales Integrationsmanagement (KIM) Stadt 
Aachen, Kommunales Integrationsmanagement (KIM) Städteregion Aachen, Luisenhospital Aachen, Lydia-Gemein-
de Herzogenrath, Ministerium für Arbeit, Gesundheit und Soziales NRW, Ministerium für Kinder, Familie, Flüchtlinge, 
Integration NRW, Netzwerk Integration Aachen, Seelsorge-Netzwerk des Kirchenkreises Aachen, SKF Nachbar-
schaftstreff e.V., Sprachenakademie Stadt Aachen, Städtische Kita Elsassstrasse Aachen, Städtische Kita Wiesen-
tal Aachen, Städteregion Aachen, Stadt Alsdorf, Stadt Baesweiler, Stadt Herzogenrath, Stadt Würselen, Stiftung 
Evangelisches Alten- und Pflegeheim Gemünd, Suchthilfe Aachen, Uniklinik RWTH Aachen, Verein für Diakonie 
Aachen, Margarete-Eichholz Heim, Versöhnungskirche Aachen, VHS Stadt Aachen, WABe e.V., Zentrum für soziale 
Arbeit Burtscheid, Ev. Frauenverein Aachen

Hier sind wir Mitglied
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Diakonisches Werk  
im Kirchenkreis Aachen e.V.
Geschäftsstelle
Reichsweg 30
52068 Aachen 

Tel.: 0241/ 5652829 - 0
Fax: 0241/ 5652829 - 9

info@diakonie-aachen.de
www.diakonie-aachen.de


